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Pranumerationspreis vierteljährlich u, monatlich 4 Gulden poln. das einzelne remplar 9 Groſchen, fuͤr die Provinz 
vierteljaͤhrlich 12 Gulden poln. — Man pränumerirt in allen Comptoirs der polniſchen Zeitſchriften, wie auch auf al⸗ 
BR: len Poſtaͤmtern. 


Krauſe, fi nach 9 Uhr Abends, ohne eine mit Licht 
verſehene Laterne auf der Straße gezeigt, und daher 75 
die in dieſer Hinſicht erlaſſene Verordnung nicht br 
folgt haben, ſo ſind ſie vorgeſtern Abends in die 5 
Wache genommen worden, wo ſie die ganze Nacht . 
zubringen mußten. Jeder iſt daher verpflichtet, ſich 

genau nach dieſer Verordnung zu richten, wenn er 
dergleichen Unannehmlichkeiten nicht ausgeſetzt ſeyn 

will. E : 


| | Amtliche Nachrichten. 
Die Ober⸗Poſt-Direction des König 
reichs Polen. 
ib Br A 
Setzt hiemit das Publicum in Kenntniß / daß, in 
Folge einer hoͤhern Verfuͤgung, die Poſten u. Eſta⸗ 
fetten auf allen von den Kaiſerlichen Truppen beſetz 
ten Poſt⸗Straſſen wieder hergeſtellt worden, und ſo 
wie gewohnlich abgehen werden. ö 
Auch wird hiemit gewarnt, daß zufolge dem 25 
Art. des 2 Theils des Poſt⸗Statuts, Briefe nur 2 
Stunden vor dem Abgange der reitenden Poſt, Geld 
hingegen und Pakete 4 Stunden vor Abgang der 
fahrenden Poſt angenommen werden, und dieſe Vor⸗ 
ſchrift, wird der noͤthigen Ordnung wegen, beim Ex⸗ 
pediren der Poſten aufs genauſte befolgt werden. 
Die Affecuration des Geldes iſt, Kriegs-Umſtaͤn⸗ 
de halber, dem 40 Art. des 2 Theils des Poſt⸗Sta⸗ 
tuts zufolge, bis auf fernere Zeit ſuspendirt. 
Warſchau den 17 September 1531, 
der Ober-Poſt-Direetor 
W. Dobiecki. 
der General- Seeretaͤr 
Markowski. 
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Vermiſchte Nachrichten. 
— Die vom Municipal⸗Rath, aus Municipal⸗Ra⸗ 
then und andern Bürgern gewählte, Delegation be⸗ 
faßt ſich mit der Abſchätzung des Schadens, welchen 
die Eigenthuͤmer der am 7 d. M. abgebrannten Haus 
ſer erlitten haben. 
— Man hat die Nachricht, daß der Fürft Adam 
Czartorpski ſich gegenwärtig in Krakau befindet. 
— Ihre Kaiſerliche Hoheit, die Großherzoginn von 
Sachſen⸗Weimor, hat 2000 Rubel für ungluͤckli⸗ 
che Waiſen, even Eltern an der Cholera geſtorben 
ſind, beſtimmt. i 
— Man berichtet aus Mikokajewo, daß am 31 Juli 
ein neues, in den daſigen Werkſtaͤtten verfertigtes Schiff 
von 81 Canonen, die Kaiſerinn Catharina genannt, 
a u ee 2 22 vom Stappel gelaufen iſt. i R 
— Da die Schuhmacher Krychowski und Trojandwski, — Am 22 Juli hat man in Kißeniewo ein dreimali⸗ 
der Kupferſchmied Aſchenbrenner, und der Mahler ges, Erdbeben verſpurt. 


"u 


eine aͤuſſerſt geringe Anzahl iſt daran geſtorben. 


8 kehren und in Warſchau ankommen, erhalten die 
Erlaubniß ſich nach ihrer Heimath zu begeben und 


Oremburg aufgehört und vermindert ſich in Archangel. 


— Es ſind folgende Nummern von Pfandbriefen ge⸗ 


— Der in die Preuſſiſche Staats⸗Zeitung eingeruͤck⸗ 
tte Ausweis der in Berlin an der Cholera Geſtor⸗ 
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= In Riga iſt wegen der in dieſer Stadt und ſei⸗ 
nen Umgegenden entſchwundenen Cholera ein Te De⸗ 
um abgeſungen worden. Dieſe Krankheit hat auch in 


chen oder ſie betaſten, wenn es die Noth nicht er, 
fordert oder eine ſchwaͤchliche Geſundheit nicht geſtat 
tet. g 

$. 6. Die Heil⸗Methode kann aus folgenden Ur⸗ 
ſachen weder gleichformig noch univerſal ſeyn. Die 
Beſchaffenheit der Cholera iſt, wie wir oben erwähnt, 
hinſichtlich ihres Grades und ihrer Heftigkeit ver 
ſchieden, noch manigfaltiger hingegen iſt die Indivi⸗ 
dualität eines jeden Menſchen, insbeſondere. So ha⸗ 
ben wir Beiſpicle, daß die Cholera zuweilen bloß das 
Gehirn und die daraus entſpringenden Nerven, zumer 
len die Athem⸗ und bisweilen die Verdauungs⸗Orga⸗ 
ne angreift. Ueberdieß, abgeſehen von der Verſchie⸗ 
denheit des Alters, des Geſchlechts und des Tempe⸗ 
raments, laßt uns beachten, was fuͤr Complicationen 
zuweilen bei andern Krankheiten vorkommen können. 
Dieſe Umftände find es nun, welche die Gegenwart 
des Arztes nothwendig machen, damit dieſer mit dem 
Zuſtande der Krankheit ſich genauer bekannt mache, 
denſelben pruͤfe, und paſſende Mittel anempfehle. Die 
anfaͤnglich anempfohlenen Aderlaſſe, Blutegel u. Ca⸗ 
lomel ſcheinen zwar jetzo nicht wirkſam zu ſeyn, es 
geht aber dennoch daraus nicht hervor, daß fie dar 
mals ebenfalls unnuͤtz geweſen find; denn die, Seu⸗ 
chen veraͤndern oftmals mit dem Zeitlauf ihren Cha⸗ 
racter, und Mittel, welche anfangs nuͤtzlich ‚waren, 
fonnen fpäter von geringerer Wirkung ſeyn. Eben 
ſo ſind auch Reitzmittel, als: Camphor, Opium, Arab 
und Wein, wegen der oben angefuͤhrten Urſachen, nicht 
unbedingt erfolglos; und deßhalb muß man ſich dar⸗ 
über wundern, daß in dieſem Jahrhundert der Auf- 
klaͤrung Univerſal⸗Mittel gegen die Cholera in den 
Privat-Haͤuſern verkauft werden. 

Es iſt allerdings noͤthig, dem vom Herrn Proko⸗ 
powicz in dem oben eitirten Courier eröffneten- Wun⸗ 
ſche gemaͤß, das Publikum mit der Beſchaffenheit die⸗ 
fer graſſirenden Krankheit bekannt zu machen, ihre zu⸗ 
fälligen und praͤdisponirenden Urſachen darzuthun, u. 
die wirkſamſten Heilungs⸗Reſultate offentlich bekannt 
zu machen. Auf die obige Theorie geſtuͤtzt, zaͤhle ich 
in meiner Praxis viele gluͤckliche Fälle, Bei den Kran⸗ 
ken, zu denen ich gerufen worden, iſt es mir ſelten 


— In Königsberg find an der Cholera überhaupt an 
800 Menſchen geſtorben. : 


ſtohlen und in der Ober- Direction des landſchaftli⸗ 
chen Eredit⸗Vereins notirt worden: Lit. B. Numer 
1,236, Lit. C. N. 3,856, 4,545, 6,363, 6,642, 7,049, 
7,434, 12,005, 14,567, 14,568, 65,330, 63,789, 
67,128, 90,169, 107,435. Lit. D. 15,619, 23,322 
124,018, 128,247. Lit. E. 30,950, 30,951, auch feh⸗ 
len die Coupons von Lit. E. N. 30,952. 


benen, überzeugt uns, daß dieſe Krankheit daſelbſt 
weit giftiger iſt als bei uns. Zwiſchen den in dieſer 
Hauptſtadt exiſtirenden Truppen, hat es bis jetzo 
nur ſehr wenige dergleichen Kranke gegeben, u. nur. 


— Soldaten, welche vom Polniſchen Heere zuruͤck⸗ 


ein verhaͤltnißmaͤſſiges Reiſe⸗Geld. 
— In Schleſien iſt die Wolle dieſes Jahr weit 
theurer als im vorigen gezahlt worden. Pine 
— Der General Koſſecki ift geſtern Vormittags in 
Warſchau angekommen. N 1 

— Vorgeſtern ſind der General-Lieutenant Kolakin 
und der General-Major Siergiew in Warſchau eins 
getroffen. 


* 


Ueber die Cholera, 
(Beſchluß.) 

§ 5. Schutzmittel. Praͤſervativ⸗ Mittel gegen 
die Cholera find: die im 3. H. angeführten praͤdispo⸗ 
nirenden Urſachen zu vermeiden und ſich nicht un⸗ 
‚möthigermeife auf Stellen, wo die Cholera herrſcht, zu 
begeben, alſo z. B. Cholera⸗Kranke nicht zu beſu⸗ 


ı 


tel auf den Magen wirkſam zu macheu, lege ich ein 
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vorgekommen eine wahrhafte Anzeige zum allgemeinen 
oder örtlichen Aderlaß vorzufinden. Das Miasma der 
Cholera wirkt ſo ſtark und gewaltſam auf den Orga⸗ 
nismus des Menſchen, daß es in einer ſehr kurzen 
Zeit die Kraft des Lebens vergiftet, die LebensSaͤf⸗ 

te benimmt und eilends eine Todes⸗Kaͤlte herbeifuͤhrt. 
Es iſt daher ſchwierig, da, wo die Urſache der Krank- 

heit fo gewaltſam und zerfldrend iſt, wo der Kranke 
wie vom Donner getroffen, durch Brechen. und Laxiren 
die Kraͤfte verliert, und wo das Leben erkaltet, einen 
Ausfluß von Blut, dieſer einzigen Lebensquelle, zu 
wagen. 

Wenn ich zu einem Cholera-Kranken gerufen wer⸗ 
de, mache ich es mir zur erſten Regel, die Lebens- 
Kraͤfte aufrecht zu erhalten; denn die anfaͤnglichen 
fieberhaften Reactionen, pflegen nicht lange zu dauern, 
und der Kranke geht plotzlich in einen atoniſchen oder 
torpiden Zuſtand über, Ich rathe daher, vor allem 
andern, den Kranken mit einer gehörigen Decke zu ver⸗ 
ſehen; um das Brechen und Laxiren zu ſtillen, ver⸗ 
ordne ich eine Emulſion von Mandel⸗Oehl, Gummi 
Arabicum, Pfeffermuͤnzwaſſer und Laudanum. Wenn 
man einige Loͤffel davon gebraucht hat, hört das Bre⸗ 
chen und Laxiren auf, und um dieſes Stillungs-Mit⸗ 


Kranke in einer gleichmäßigen Temperatur von Waͤr⸗ 
me erhalten, das Brechen, Laxiren und die Kraͤmpfe 
hören auf, ein heißer Schweiß bricht aus und der 
Kranke gelangt zu einem erſehnten und erquickenden 
Schlaf. Es wird die ſtrengſte Diaͤt anempfohlen; 
auſſer reiner Brühe oder Grüß: Suppe, wird dem 
Kranken nichts gereicht. Ich kann viele aufweiſen, die 
durch dieſe Behandlung gerettet worden. Wenn ich 
Complicationen wahrnehme, ſo heile ich dieſe nach ihrer 
Beſchaffenheit; aber ſo oft die Cholera rein und ein— 
fach war, habe ich die ſo eben von mir angezeigten 
Mittel unfehlbar befunden. 
Ueberdieß habe ich in der Heilung der Cholera 


kochter Haidegruͤtze, welche man oftmals zu ſich neh⸗ 
men muß, und das auf folgende Weiſe bereitet wird. 
Man brennt die Haidegruͤtze in der Schaale eben ſo 
wie Kaffee in dem Kaffeebrenner und mahlt ſie auch 
fo wie den Kaffee; ein Quartierchen von dieſer ges 
brannten und gemahlten Haidegruͤtze kocht man ſtark 
in einem halben Garniee Waſſer und giebt ſie dem 
Kranken alle halbe Stunden theetaſſenweiſe heiß zu 
trinken. Nach dem Gebrauch dieſes Mittels hoͤrt 
man ebenfalls auf zu brechen und zu laxiren, der 
Schweiß bricht aus und die Geſundheit wird herge⸗ 
ſtellt. 

Mögen nun dieſe von mir mitgetheilten Bemer⸗ N 
kungen als eine Antwort auf jene an uns Aerzte 
ergangene Aufforderung und als ein Andenken für 
die leidende Menſchheit dienen. 

D. Niedzielski. 
nn 
Leſefruͤchte aus dem Polniſchen, 

Der Waſſerfall.“ 
(Eine wahre Begebenheit.) 


von Pfeffermuͤnze mit Waſſer oder Rum bereitetes 
Cataplasma auf den Bauch. Damit ich zur Stillung 
der begleitenden Kraͤmpfe keine Zeit mit unnuͤtzem Reis 
ben verſchwende, durch welches der aufgedeckte Kran— 
ke nur deſto früher erkaltet, lege ich vielmehr Spna⸗ 
pismen auf die Sohlen und Waden, und ſogar, wenn 
es nöthig ift, auf die Arme; Und zur Befeſtigung laſ⸗ 
fe ich wollene Strümpfe anziehen, ſich in ein warmes 
Bett legen, deßgleichen, wegen ſchnellerer Erwaͤrmung 
und fortwaͤhrender Unterhaltung der Waͤrme, die ſoge⸗ 
nannten Waͤrmeflaſchen mit heißem Waſſer an den 
Füßen ſetzen. Ueberdieß verordne ich dem Kranken 
Kamphor nur zu einem Gran mit 1/8 Gran Opium 
alle zwei Stunden mit der Mixtur abwechſelnd, und (Beſchluß.) 

empfehle hiebei ein heißes Getraͤnke von Waſſer, Mes Endlich zerſtreueten ſich die Wolken meines von 
Life, Pfeffermünze oder Haidegruͤtze an, was nur ir-] denſelben fo lange umhüͤllten Gedächtniſſes. Ich konn⸗ 
gend davon bei der Hand if und was der Kranke am te mich ſchon des größten Theils meiner traurigen 


leichteſten vertragen kann. Auf dieſe Weiſe wird der 


mit einem einfachen Hausmittel Verſuche angeſtellt, A 
deſſen Wirkſamkrit ſich in der That mehrere mal bes 
währte Dieſes Mittel iſt ein Getraͤnk von abge- 
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Schickſale erinnern; doch pon meinem Sturze und, 
der darauf erfolgten Erſtarrung blieben mir nur eini⸗ 
e dunkle Ideen zuruͤck. Ich wuͤnſchte eifeigſt, daß 
jenes geliebte Weſen, mit welchem ich mich, über 
dieſen auſſerordentlichen Vorfall beſprechen koͤnnte, 
wieder herbeikommen möchte. Allmaͤhlig gewinne ich 
meine Kraͤfte wieder, ich ſtehe auf; doch mich an⸗ 
kleiden, koſtete noch die größte Anſtrengung. Ich 
ſehe mich forſchend allerwaͤrtig um; doch keine Per⸗ 
ſon war zu erblicken, mit Vorſicht ſchreite ich in 
das naͤchſtgelegene Zimmer; allein auch hier war kei⸗ 
ne lebendige Seele zu finden. Ich wollte ſchon zu⸗ 
ruͤckkehren, da macht das Velten eines Hundes mei⸗ 
ne Aufmerkſamkeit rege. Wie groß iſt mein Er⸗ 
ſtaunen, als ich meinen alten treuen Fanor vor mir 
ſehe; auſſer ſich vor Freude, giebt er durch wun⸗ 
derliche Spruͤnge ſein Gluͤck und ſein Entzücken zu 
erkennen. Noch ganz mit ihm beſchaͤfftigt, erblicke 
ich, meinen Kopf emporhebend, jenes entzuͤckende Bild, 
welches ſich ſo ſehr aller meiner Sinne bemeiſtert hat⸗ 
te; an ihren Vater, den ehrbaren Greis gelehnt, ſtand 
fie vor mir, ein Koͤrbchen mit Blumen in der Hand 
haltend. In ihrem Anblick verſenkt, ſtehe ich ſprach⸗ 
los da, und weiß ſelber nicht, welch unuͤberwindli⸗ 
che Kraft meine Zunge gefeſſelt halte. Der träge 
Mund will keinen Laut hervorbringen. Sie ſpricht 
mich alſo zuerſt an, und ihre Freude uͤber mein Wohl⸗ 
ſeyn ausdruͤckend, ſchilt fie mich zu gleicher Zeit, 
daß ich ohne ihre Erlaubniß das Bett zu verlaſſen ge⸗ 
wagt habe. „Mein Herr, ſagt ſie, lieblich grollend, 
ich bin jetzt ihr Arzt, und ich 
ſolcher mein ganzes Anſehen zu gebrauchen und den 
mir ſchuldigen Gehorſam unbedingt zu fordern.“ 
„Nicht auf dieſe Weiſe, unterbrach fie der Vater, muͤs⸗ 
ſen wir unſern Gaſt behandeln; die Sorgfalt, wel 
che wir fuͤr ihn hegen, leidet keinen Zwang. Er ill 
unfer Gaſt, nicht aber unſer Gefangene.“ Die Faͤ⸗ 
higkeit der Sprache wieder erlangend, bezeugte ich 
dem 1 Greiſe meine tiefſte Dankbarkeit 
für alle die Muͤhſeligkeiten, deren Urſache ich ges 
weſen. Er ließ mich nicht ausreden, ſondern unter⸗ 
brach meine Rede mit Worten des Wohlwollens, 
welche feine Tochter mit noch groͤßerer Freude wies 
derholte., 1 i 
Tags darauf, richtete ich meine Bitte an den 
Greis und ſeine Tochter, mir einige Fragen, hin⸗ 
ſichtlich deſſen, was mit mir vorgegangen, beant⸗ 
worten zu wollen. Ein ſuͤſſes Lachen mahlte ſich 
auf ihren Angeſichtern und ſie gaben mir folgenden 
Aufſchluß: Der Sohn des Greiſes, welcher eines 


verſichere Sie, als 
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haͤtte das jaͤmmerliche Winſeln eines Hundes vers 
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nommen, und ſich dem Abgrunde naͤhernd, mich in 
den vom Waſſer herbeigebrachten Wurzeln und Schilf⸗ 
roͤhren verwickelt, erblickt. Mit aͤuſſerſter Mühe waͤ⸗ 
re es ihm gelungen, mich aus dieſer ſchrecklichen La⸗ 
ge zu ziehen, und in das Haus ſeines Vaters zu 
tragen, wo ich mehrere Tage darniedergelegen, bis end⸗ 
lich die Sorgfalt ſeiner Tochter mir in meinem trau⸗ 
rigen Zuſtande einige Linderung zu bringen vermocht 
haͤtte, da der Vater ſelbſt, wegen ſeines hohen Al⸗ 
ters, mir Huͤlfe zu leiſten nicht im Stande, der Sohn 
hingegen, wichtiger Familien-Angelegenheiten halber, 
das Haus zu verlaſſen gendthigt geweſen waͤre. 

»Mein Wirth war ein Paͤchter aus Penſilvanien, 
der, ein Opfer des unbeftändigen Gluͤckes, ſich in die 
fen Ort gefluͤchtet hatte, allwo der Fleiß und die 
Betriebſamkeit ſeines Sohnes das Haus unterhielten 
und dem Vater in den Gebrechen des Alters Lin⸗ 
derung verſchafften. Auf die froͤhlichen Gegenden 
und ihre tauſendfache Reitze hinblickend, ſeufzte ich 
beim Gedanken, daß ich dieſelben bald zu verlaſſen 
gezwungen ſeyn duͤrfte. Es blieb mir noch die hei⸗ 
lige Pfllicht übrig, eine Gelegenheit auszufinden, um 
meinem großmuͤthigen Wirthe einen Beweis meiner 
heiſſen Dankbarkeit geben zu konnen. Der Gedan⸗ 
ke, mich von ihm und feiner reitzenden Tochter tren⸗ 
nen zu muͤſſen, durchdrang meine Seele mit immer 
ſchmerzhaftern Gefühlen. „Fort mußt du, rief mei⸗ 
ne kalte Vernunft; willſt du, die Großmuth dieſer 
Leute mißbrauchend, ihnen noch länger zur Laſt fal⸗ 
len?“ Anders aber lautete die Stimme meines Her⸗ 
zens. „Wo „wirft du eine ahnliche Gluͤckſeligkeit 
finden ?... Vielleicht wuͤnſcht es die Tochter 
Warum ſollt' ich nicht jener Gluͤckliche ſeyn koͤn— 
nen?“ : 

Und fo bin ich verheirathet. Mit wem? wird 
jeder wohl leicht errathen. Meine ſtrohbedeckte Huͤt⸗ 
te faßt tauſend Wonnen in ſich; die Bande der Lie⸗ 
be, der Vaterfreuden und des Gluͤcks feſſeln mich 
mit ihrem himmliſchen Zauber. Seit zehn Jahren 
wohne ich ſchon darinnen, holde und geſunde Kin⸗ 
der ſpielen zu meinen Fuͤſſen, meine Frau liebt mich, 
ihr Vater und ihr Bruder weiden ſich an unſerm 
Glücke; kurz niemand von der Familie hat ſich bis 
jetzt über meine Ankunft beklagt. Taͤglich ſtatte ich 
dem Allerhoͤchſten den innigſten Dank für fo viele 
mir ertheilte Freuden ab, und mit Entzuͤcken feiere 
ich den Tag, wo die Wellen des Waſſerfalles mein 
Daſeyn zu vernichten gedrohet haben. 

Morgen liefern wir die Berichterſtattung des Generals 


Abends in die Gegend des Waſſerfalls gegangen war, | Krukowiecki. 


IM VERLAGE VON A. GALEZOWSKI ET COMP. 
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